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; Deutſchland. 


’ Berlin, 8. März. Die vierte Deputation des Kriminal⸗ 
geerichts verhandelte heute einen Nachtrag zu dem früheren 
Steuerverwelgerungsprozeſſe aus dem Jahre 1848 gegen das 
Mitglied der aufgelöſten National⸗Verſammlung, ebem. Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Rudolph Schramm. Die Anklage lautete 
auf verſuchte Erregung zum Aufruhr, deren der Angeklagte ſich 
dadurch ſchuldig gemacht haben ſollte, daß er den von dem hier 
zurückgebliebenen Theile der Natlonal⸗Verſammlung gefaßten 
VBeſchluß: daß das Miniſterlum Brandenburg nicht berechtigt 
ſei, Staatsgelder zu erheben, behufs der Ausführung an ver⸗ 
ſchtedene Perſonen in feinem Wahlkreiſe geſendet und nament⸗ 
lich den Bauergutsbeſitzer Hamann in einem Begleitſchreiben zur 
Steuerverwelgerung aufgefordert haben ſollte. Der Angeklagte 
lebte bisher in London und war früher vom hieſigen Schwur⸗ 
gerichte in contumaciam zu 6 Monaten Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilt worden. Gegenwärtig hat er ſich geſtellt, und mußte auf 
Grund des Artikel 44 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 zur 
Verhandlung geſchritten werden, doch iſt die Sache nunmehr 
durch den Anklage⸗Senat des Kammergerichts der Gerichts⸗Ab⸗ 
theilung zur Beurtheilung zugewieſen worden. Der Vertheidi⸗ 
ger Rechts⸗Anwalt Lewald erhob zunächſt den Einwand der In⸗ 
kompetenz des Gerichtshofes, da einmal das angebliche Ver⸗ 
brechen nicht hier am Orte, ſondern in Striegau, welchen Kreis 
der Angeklagte vertrat, verübt worden ſei, alſo auch dort die 
Beurtheilung der Anklage erfolgen müſſe, andererſeits aber die 
frühere Verhandlung vor Geſchwornen ſtattgeſunden und gegen 
Schramm auch ein ſolcher Verweiſungsbeſchluß vorgelegen habe, 
aber neuerdings aufgehoben ſei. Der Ober⸗Staats⸗Auwalt 
Schwarck und auch der Gerichtshof traten dieſen Ausführungen 
nicht bei, der letztere erklärte ſich vielmehr für kompetent. Der 
Angeklagte gab demnächſt die Verhandlung der Beſchlüſſe der 
National⸗Verſammlung, namentlich des Steuerverweigerungs⸗ 
Beſchluſſes, wie auch die Abfaſſung des an den ꝛc. Hamann 
gerichteten Schreibens zu, ließ ſich jedoch über ſeine Theilnahme 
an der Sitzung vom 15. November 1848, in welcher jener Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, nicht ans. Der Ober⸗Staatsauwalt ſuchte 
darauf auszuführen, daß das Verhalten des Angeklagten ſowohl 
nach dem alten Strafgeſetz ($. 167), wie nach dem neuen 
(G. 87, Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Anordnungen 
der Reglerung) ſtrafbar ſei, und beantragte 4 Monate Gefäng⸗ 
niß gegen den Angeklagten. Der Vertheidiger bekämpfte dieſen 
Antrag in einer ausführlichen Rede, indem er beſonderes Ge⸗ 
wicht auf den Ausſpruch der Geſchwornen legte, der in dem 
früheren Falle gegen 45 Angeklagte, die größtentheils mehr gra⸗ 
virt waren als der ꝛc. Schramm, auf nichtſchuldig lautete. Der 
Gerichtshof erkannte denn auch, daß das frühere Erkenntniß zu 
vernichten und der Angeklagte für nichtſchuldig zu erklären, aber 
gehalten ſei, die Koſten des Kontumazialurtheils zu tragen, 


gen ſeien. Der Gerichtshof nahm an, daß ſowohl das alte, 
wie das neue Strafgeſetz anwendbar ſei, daß aber das Krite- 
rium der öffentlichen Aurelzung zum Ungehorſam fehle, da in 


dom Geſetze verlangte Oeffentlichkeit noch nicht liege. 
— Der ſechſte Petitions⸗Bericht des Abgeordnetenhauſes 
behandelt 13 Petitlonen. Wir heben daraus Folgendes hervor: 
1) Der frühere Gutsbeſitzer, jetzt Partikulier Anton v. Mi⸗ 
zerski zu Poſen hat unter dem 30. Januar — 5. Februar 1859 
dem Hauſe der Abgeordneten eine Petition überreicht, in wel» 
cher er anführt, daß fein Sohn Adolf v. Mizereki, welcher den 
im Jahre 1848 im Großherzogthum Poſen gebildeten polniſchen 
Cadres angehört, bei der am 29. April 1848 erfolgten Erſtür⸗ 
mung von Kions verwundet, nach Schrimm gebracht, dort an 
den erhaltenen Wunden geſtorben und auf dem daſigen katholi⸗ 
wen Kirchhofe beerdigt worden ſei. Im Anfange des Jahres 
1857 habe er beabſichtigt, auf dem Grabe feines Sohnes ein 
Denkmal mit der Juſchrift: „Wanderer, bitte für die Seele des 
derſtorbenen Adolf Mizerski“ ſetzen zu laſſen, zu welchem Zweck 
er einen zwar ſchon bearbeiteten, aber noch mit keiner Inſchrift 
derſehenen Stein erworben, der urſprünglich dazu beſtimmt war, 
als Denkmal für die vor 6 Jahren bei ions verwundeten 
und in Folge dieſer Wunden verſtorbenen Polen zu dienen, was 
aber von dem Ober⸗Präſidio in Poſen durch den Erlaß vom 
30. April 1851 unterfagt, daher dieſer Stein unbenutzt liegen 
geblieben war. Nachdem er beim katholiſchen Kirchen⸗Kollegio 
den Konſens zur Aufſtellung eines Denkmals nachgeſucht und 
erhalten, habe er in den erſten Tagen des Monats April 1857 
Mit den Arbeiten begianen und ſolche 3 Wochen fortſetzen laſſen, 
wonächſt der Landrath Funck, als das Denkmal beinahe feiner 
ollendung nahe, aber mit einer Inſchrift noch nicht verſehen 
war, am 29. April, dem Jahrestage des Treffens bei Xions, 
um 4 Uhr des Morgens die Thür des Kirchhofes mit Gewalt 
| erbrechen, 


während die Koſten des gegenwärtigen Verfahrens niederzuſchla⸗ 


dem bloßen Verſenden des Steuerverweigerungsbeſchluſſes die 


mit gebungenen Leuten in den geweihten Ort einbrang | 


und das Denkmal zerſtören ließ. Am 16. Mai 


dem Kirchhofe zu Schrimm, 


jener Paragraphen gar nicht herbeigeführt worden ſei. 


Privilegirte 


Donn 


erſtag den 10. März 


1857 habe er 
der Staatsanwaltſchaft in Koſten Anzeige von dieſem Verfahren 
gemacht, die Beſtrafung des Landraths Funck auf Grund der 
88. 281, 282 und 284 des Strafrechts beantragt, jedoch un⸗ 
term 19. Mai ej. von dem Staatsanwalt Ryll einen abſchläg⸗ 
lichen Beſcheid erhalten. Denſelben Erfolg hatten Beſchwerden 
bei dem Ober⸗ Staatsanwalt und dem Juſtiz⸗Miniſter. Der 
Rechtsverletzung habe man nun noch den Hohn hinzugefügt, 
daß, wie die Verfügungen des Polizel⸗Direktorii zu Poſen dom 
15. und 27. Juni und 11. und 16. Juli 1857 ergeben, der Laud⸗ 
rath Funck die an die gedungenen Leute für die Zerſtörung des 
Grabmals gezahlten Koſten von 25 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. von ihm 
erſtattet verlangt und die Zahlung exelutoriſch durch Pfändung 
hot erzwingen laſſen. Dieſerhalb habe er unterm 13. Juli 
1857 bei der Regierung in Poſen beſchwert, hierauf aber un⸗ 
term 27. Auguſt 1857 einen, das Verfahren des Landraths 
billigenden Beſcheid erhalten. Auch hiergegen habe er unterm 
24. November 1857 bei dem Minifter von Wefſiphalen re⸗ 
monfirirt, von dieſem aber unterm 15. März 1858 den Be⸗ 
ſcheid erhalten, daß des Landraths Verfahren gerechtfertigt iſt. 
Da er nunmehr alle Inſtanzen betreten, ihm nirgends ein gün⸗ 
ſtiger Beſcheld geworden, wende er ſich jetzt an das Haus der 
Abgeordneten, die Vertreter der Rechte Aller und der Einzel» 
nen, die Vermittler zwiſchen Volk und Thron, und bitte 1) daß 
ihm perſönlich Recht widerfahre, insbeſondere, daß ihm geſtat⸗ 
tet werde, das Denkmal auf dem Grabe ſeines Sohnes auf 
ſo wie er es beabſichtigt, zu errich⸗ 
ten; 2) daß die von ihm exekutiviſch eingezogenen Koſten erſtat⸗ 
tet werden; 3) daß der Landrach Funck wegen widerrechtlicher 
Zerſtörung eines Grabdenkmals und fremden Eigenthums, und 
zwar ohne der am Orte befindlichen Kirchenbehörde davon An⸗ 
zeige zu machen, und nachdem er das Schloß der Thüre er⸗ 
brochen und gewaltſam in den Kirchhof eingedrungen, zur Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung gezogen werde; und 4) worauf es 
vor Allem ankommt, daß das Eigenthum, und die geheiligten 


Orte der katholiſchen Kirchen im Großherzogthum Poſen gleichen 


Schutz genießen, wie die der proteſtantiſchen und jüdiſchen Reli⸗ 
gions⸗Gemeinden, kurz, daß wieder Recht und Geſetz an bie 
Stelle der Willkür trete und die Polen nicht länger mehr die 
Parias des preußiſchen Staates find,” Bel der hiernächſt er⸗ 
öffneten Diskuſſtion waren die Vertreter der Miniſter des In⸗ 
nern und der Juſtiz anweſend, und es wurde mit 20 gegen 4 
Stimmen beſchloſſen, 
Staatsminiſterio zur Berückſichtigung zu empfehlen. In Be⸗ 
treff des zweiten Antrages gab der Vertreter des Miniſterti des 
Inuern die Erklärung ab, daß dieſe Koſten dem Petenten zu⸗ 
rückgezahlt werden ſollten, ſich daher für den Uebergang zur 
Tagesordnung rechtfertige. Dieſer Anſicht trat die Kommiſſion 
einſtimmig bei und beantragt über den zweiten Antrag den 
Uebergang zur Tagesordnung. Was den dritten Antrag ande 
trifft, jo erklärte der Vertreter des Juſtizminiſterii, daß die von 
den Petenten angezogenen Paragraphen des Strafrechts gar 
nicht zur Anwendung kommen können, weil der Landrath Funck 
die Abſicht, das Vermögen des Petenten zu beſchädigen, gar 
nicht gebabt hat, die Handlungen des ꝛc. Funck eine Vermögens⸗ 
Beſchädigung nicht involviren und eine Beſchädigung im Sinne 
Es ſei 


möglich, daß er als Beamter zu weit gegangen, dies rechtfer⸗ 


tige aber noch nicht die Anwendung eines ſtrafrechtlichen Ver⸗ 


fahrens, und er empfehle den Uebergang zur Tagesordnung. 
Bei der Abftimmung wurde mit 19 gegen 5 Stimmen be, 
ſchloſſen, dieſen Antrag dem Staatsminiſterio zur Berückſichti⸗ 
gung zu empfehlen. Was ſchließlich den vierten Antrag anbe⸗ 
langt „dem Eigenthum und den geheiligten Orten der katholl⸗ 
ſchen Kirche Schutz angedeihen und an die Stelle der Willkür 
Recht und Gerechtigkeit treten zu laſſen“, fo iſt die Kommiſſion 
der Anſicht, daß in den vorhandenen Geſetzen die Fürſorge ge⸗ 
treffen, um Aus ſchreitungen der vorliegenden Art nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhindern und, wenn ſie deſſen ungeachtet vorkämen, 
ſie der geſetzlichen Ahndung nicht entgehen, endlich aber auch 
dieſer ganz allgemeine Antrag durch die Beſchlußnahme bei dem 
unmittelbar vorangehenden feine Erledigung findet. 


Berlin, 9. März. Dem Abgeordnetenhauſe eröffnete 
heute, nach einer Anſprache des Fürſten von Hohenzollern, der 
Finanzminiſter: Erſt ſeit dem Beginn dieſes Monats hätten be⸗ 
deutende Pferde⸗Ankäufe ſtattgehabt, welche auf eine beträchtliche 
Ausfuhr ſchließen ließen. Die Regierung habe an alle Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen den Antrag gerichtet wegen eines allge⸗ 
meinen Pferdeausfuhrverbotes; alle Regierungen haben zuge⸗ 
ſtimmt, die Erklärung Luxemburg's ſtehe noch aus. Morgen 
trete das Verbot für alle Grenzen in Kraft. Darauf ſprach 
der Miniſter des Auswärtigen: Inmitten der ſonſtigen Auf⸗ 
regung habe die preußiſche Volksvertretung eine Haltung be⸗ 
wahrt, welche den Dank der Regierung und des Landes ver⸗ 


den erſten Antrag des Petenten dem 


franzöſiſchen Truppen. 
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diene; ſie ſei ein beredtes Zeugniß für den politiſchen Takt und 
ein theures Vertrauenspfand für die Regierung. Der Augen⸗ 


blick ſei gekommen, in allgemeinen Zügen die Haltung der Re⸗ 
gierung darzulegen. Die Beſorguiſſe beruhen nicht auf einzelnen 
ſcharf ausgeprägten Fragen, ſondern auf tiefer Verſtimmung 
zwiſchen einzelnen Staaten. Die Regierung war keinen Auger⸗ 
blick zweifelhaft, daß den Verträgen die ebührende Achtung zu 
verſchaffen ſei und erſtrebt dies mit allen Mitteln. In der 
günſtigen Lage, nach beiden Seiten hin mit voller Unbefangen⸗ 
heit aufzutreten, ſeien mit ihr vie Bemühungen des befreundeten 
Englands vereinigt. Die bisherige mäßige Hoffnung auf Er⸗ 
folg ſei in den letzten Tagen geſteigert. Dabei habe fie niemals 
des Deutſchen Berufes vergefjen, bewußt, daß ihre Politik eine 
nationale fein muß. Jedes nationale Jutereſſe, die Unabhän⸗ 
gigkeit uns Ehre des geſammten Vaterlandes findet in Preußen 
warme Vertretung. Für dieſe höchſten Gllter ſei das Gewicht 
der ganzen Kraft einzuſetzen. So auf die Ausgleichung der 
beſtehenden Differenzen bedacht, weiß ſich die Regierung in voller 
Uebereinſiimmung mit dem Lande und beffen Vertretung. In 
dieſem Bewußtjein ſehe fie der Zukunft entgegen. Was auch 
kommen mag, wird das alte Preußen finden, wie es den Weg 
verfolgt, den die göttliche Vorſehung mit ſichtbarer Hand ange⸗ 
wieſen hat. Dieſe Rede des Miniſters, die hier nur in ſehr 
kurzem Auszuge wiedergegeben, wurde durch die Verſammlung, 
beſonders bei wiederholter Erwähnung des deutſchen Stand⸗ 
punktes, mit lebhaftem Beifall begleitet. Der Präſident Graf 
Schwerin ſprach unter ſtarker Betonung des deutſch⸗ nationalen 
Momentes die Zustimmung des Hauſes aus. Das ganze Haus 
erhob ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. File 

Aus Mecklenburg: Schwerin, 6. März. 
ber Führer unjerer bürgerlichen Gutsbeſitzer, Herr Hillmann 
Schartstorf, hat bei einem Feſteſſen zu Neubrandenburg, wo in 
Veranlaſſung einer Verſammlung der Mitglieder der dortigen 
Feuer, und Hagel-⸗Aſſecuranz mehrere hundert Perſonen, Preußen 
und Mecklenburger, faſt ſämmtlich dem Stande der Gutsbeſitzer 
und Gutspächter angehörig, zugegen waren, einen Toaſt auf 
den Prinz⸗Regenten von Preußen ausgebracht, und dabei erklärt, 
daß die Mecklenburger mit dem Gefühle der Sicherheit, Liebe 
und Anhänglichkeit auf den erhabenen Mann blickten, der zur 
Zeit die Geſchicke Preußens lenke. Die ganze Verſammlung 
erhob ſich mit lautem Jubel und bezeugte die Theilnahme, die 
man hier in Mecklenburg den Ereiguiffen im großen Nachbar⸗ 


ſtaate, widmet. 
Italien. 

Rom, 28. Febr. Schon im Anfange der Woche fanden 
über 150 Verhaftungen ſtatt; doch betrafen ſie nur bekannte 
Hehler und Diebe, welche nach römiſcher Sitte beim Herannahen 
einer außerordentlichen Feſtlichkeit, wie jetzt des Karnevals, im 
Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit während der Dauer der⸗ 
ſelben eingeſchloſſen bleiben. Indeſſen find vor drei Tagen auch 
politiſch verdächt ge Perſonen, meiſtens aus Piemont hierherge⸗ 
kommen, zur Haft gebracht, da man in der Wohnung eines zu 
ihnen gehörigen jungen Mannes eine nicht unbedeutende Zahl 
von Handgranaten auffand. Dieſe waren jedwede in einer 
irdenen Sparbüchſe verſteckt; in dem unverdächtigen Gebäuſe 
ſollte ſie platzen. Dies iſt das Weſentliche der Entdeckung, 
welche übrigens, um die Freuden des vorgeſtern begonnenen 
Karnevals nicht zu ſtören, möglichſt vertuſcht wird. Gegen wen 
das Attentat gerichtet werden ſollte, darüber wird man wohl 
ſchwerlich ſelbſt von den Jaquiwirlen die wahre Auskunſt er⸗ 
forſchen. Daß die von Piemont aus mehr oder weniger über 
die ganze Halbinſel verbreitete Agitation nicht mehr lange ſo 
weiter getrieben werden kann, ohne loszubrechen, davon iſt auch 
hier jeder überzeugt. In Parma, Modena, Toskana und 
Neapel wird gerüſtet, und in Kirchenſtaate mehren ſich die 
Man iſt aber auch ebenſo ſehr über⸗ 
zeugt, daß der Kaiſer der Franzoſen einen Krieg für Italien 
improviſiren mußte, wollte er ſich gegen die ausgeſandten Dolche 
künftig ſchützen. Die Römer ſagen unverwunden, die Sekte 
habe ihn dem Tode geweiht, falls er nicht „bekannte Unter⸗ 
laſſungsſünden“ ſchnell wieder gut mache. (Voſſ. Ztg.) 


Frankreich. si? . 
Paris, 7. März. Am letzten Sonnabend, nach Ver⸗ 

öffentlichung des bekannten Moniteur⸗ Artikels, gab Prinz Nas 
poleon beim Miniſterrath dem Kaiſer ſeine Abſicht kund, ſein 
Portefeuille niederzulegen. Derſelbe weigerte ſich jedoch, ſeine 
Demiſſion anzunehmen. Heute reichte fie aber der Prinz von 
Neuem ein, und der Kalſer nahm fie an. Zu gleicher Zeit 
drückte er dem Prinzen ſein tiefes Bedauern aus, indem er hin⸗ 
zufügte, daß er deſſen Beweggründe begreife und ehre. Das 
gute Verhältuiß zwiſchen dem Prinzen und dem Kaiſer ſoll, wie 
ich ferner vernehme, durch deſſen Demiſſion nicht geſtört wor⸗ 
den ſein. Ueberhaupt iſt man hier immer noch im Unklaren, 
ob man wirklich mit Sicherheit auf die Erhaltung des Friedenß 


Einer 
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rechren kann. — Der „Conſtitutionnel“ enthält heute eine offen-_ 


bar infpirirte Mittheilung. Ich theile Ihnen dieſelbe ohne alle 
weitere Bemerkung mit, da wir hier Über deutſche Angelegen⸗ 
heiten nicht mehr das Geringſte hören (es erſcheinen nämlich 
faſt keine deutſchen Journale mehr in Paris) und ich deshalb 
nicht wiſſen kaun, ob die Erzählung des halbamtlichen Blattes 
begründet iſt. Dieſe Mittheilung lautet, wie folgt: „Man 
ſchreibt uns aus Rheinbaiern: Am 14. Februar präſentirten 
ſich 6 baieriſche Deſerteure, Tambours im nämlichen Negimente, 
vor dem Kommandanten von Lauterburg, der fie nach Strafe 
burg ſandte. Am 16. oder 17. wollte der Kommandant von 
Landau die Deſerteure aufhalten und ließ die Thore der Stadt 
ſchließen. 250 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten begaben 
ſich ſofort zu demſelben, indem ſie ihm erklärten, daß er durch 
ſolche Mittel das Deſertiren nicht verhindern könnte; ſie zogen 
ſich hierauf zurück, indem fie riefen: Vive Napoleon! Vive 
la France! Am 20. ſollen Soldaten der Garntſon von Ger⸗ 
mersheim in einer Bierbrauerei die nämlichen Rufe ausgeſtoßen 
haben. Am 21. find vier neue baleriſche Deſerteure in Wei⸗ 
ßenburg angelangt; ſie verlangen, nach Straßburg geſandt zu 
werden, da ſie um keinen Preis nach Hanſe zurückkehren woll⸗ 
ten. Sie fügten hinzu, daß, wenn Frankreich ſie anwürbe, 
ihnen mehr als 200 ihrer Kameraden folgen würden. Seit 
dem 15. Februar ſind ungefähr 30 Deſerteure durch Seltz ge⸗ 
kommen, um ſich nach Straßburg zu begeben. In Landau fagt 
man ganz offen, daß, wenn die baieriſche Regierung darauf be⸗ 
ſtebt, Oeſterreich beizuſtehen, ihre Sold aten in großer Zahl de⸗ 
ſertiren werden.“ (11!) K. Z. 

— Der Artikel des „Moniteur“ hat auf die Zeitungen 
verſchiedenartig gewirkt. Die „Preſſe“ bleibt beim Kriege, die 
„Gazette de France“ beim Frieden, das „Pays“ möchte gern 
Frieden, die „Patrie“ zieht ſich aus dem Handel, ſo gut ſie 
kann. 

Paris 8. März. Ein (fon erwähnter) von Renée 
unterzeichneter Artikel im heutigen „Conſittutionnel“ ſagt: Der 
letzte Artikel des „Moniteur“ ſet verſchiedentlich interpretirt wo ⸗ 
den. Diejenigen, welche nun an den Frieden glauben, ſätzen 
darin einen Rückzug; die Anhänger des Friedens fänden die 
Sprache nicht beruhigend genug. Die Politik des Kaiſers habe 
ſich nicht geändert. Mit Unrecht ſähe man in dem „Moniteu“⸗ 
Artikel den Gedanken eines neuen politiſchen Programmes, eine 
plötzliche Schwenkung zum Frieden. In dem Artikel liege keine 
Rücktehr zu Friedensideen, weil nie eine Vorliebe für den Krieg 
vorhanden geweſen ſei. Seit einiger Zeit bemühe ſich Oeſter⸗ 
reich, die öffentliche Meinung Deutſchlands zu erregen und die⸗ 
ſelbe gegen Frankreich zu richten. Oeſterreich lege der franzö⸗ 
ſiſchen Reglerung ohne Grund Projekte und ehrgeizige Abſichten 
bei, von denen Europa wiſſe, daß fie nicht exiftiiren. Es pre⸗ 
dige einen Kreuzzug wie im Jahre 1813, als wenn Napo⸗ 
leon III. nur ein Wort hätte fallen laſſen, welches Deutſch⸗ 
land beunruhigen könnte. Man ging noch weiter. Man be⸗ 
hauptete, daß die Unterjochung Italiens von Wichtigkeit für die 
Sicherheit des Bundes ſei. Es iſt nicht nöthig, eine fo irrize 
Idee zu bekämpfen. Auf alle dieſe Irrthümer habe der „Mo⸗ 
niteur“ geantwortet und ſich bemüht, dieſes Gebäude von An⸗ 
klagen fallen zu machen. Es ſei einleuchtend, daß die Ruhe 
und Sicherheit Deutſchlands nicht intereffirt iſt. Die Haltung 
Frankreichs ſei ruhig, feine Politik duldſam. Das franzöſiſche 
Gouvernement ſei keinen Augenblick von dem Wege der Mäßi⸗ 
gung abgegangen und habe ſich loyal wieder an die Diploma⸗ 
tie gewandt, um die Löſung für die Verwickelungen zu finden. 
Es habe den Wunſch kundgegeben, daß die Löſung eine friev⸗ 
liche ſein möge. Giebt eine ſo ſtarke Regierung ähnliche Er⸗ 
klärungen ab, ſo muß man ihr glauben, ohne ſie eines Hinter⸗ 
gedankens oder einer Schwäche zu verdächtigen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. März. Ueber den neulichen Friedensartikel 

des Moniteur bemerkt heute die Times: „Gleich dem Heiden⸗ 
gotte Jupiter, der in einem Augenblicke den Himmel mit furcht⸗ 
bar drauenden Gewitterwolken umzog, welche er, derſelbe Jupiter, 
hinterher mit derſelben Schnelligkeit verſchwinden ließ, geruht 
der Kaiſer Napoleon, jetzt, nachdem er uns ſo lange mit Ge⸗ 
rüchten eines heraunnahenden Krieges erſchreckt hat, uns mit 
Klängen, die Frieden und Sicherheit athmen, zu beruhigen. Ein 
ganzes Feſtland an der Naſe herumzuführen, iſt ein Scherz im 
rieſigen Maßſtabe, ja, ein ſo großer, daß er überhaupt aufbört, 
ein Scherz zu fein ... Der luſtige Herr, welcher ſich als Ge⸗ 
ſpenſt verkleidet, um die Welt in Angſt zu verſetzen, hat jetzt 


Abdallah. 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulape. 
5 ortſetzung.) 

„Was ſoll alſo das Geſchreik“ rief der Paſcha, indem er den bei- 
ven Anklägern einen wilden Blick zuſchleuderte! „achtet man jo den 
Sultan, meinen Herrn! Sollen die Soldaten, welche die beilige 
Wallfahrt beschützen, etwa Hungers ſterden in der Wüſte? Ergreſt 
dieſe beiden Schelme und gebt einem Jeden dreißig Rutbenſtreiche. 
Gerechtigkeit für Alle und keine Gnade für Verleumder. Einen Un⸗ 
ſchuldigen eines Verbrechens bezüchtigen, beißt ihm mehr als das Le⸗ 
ben nehmen.“ — „Sehr gut!“ rief die Verſammlung; „der Paſcha 
hat Recht.“ — Die Sentenz wurde jofort ausgeführt; die Verur⸗ 
theilten wurden gebunden ein Arnaut gab zuerſt dem Fleiſcher ſeine 
dreißig Ruthenſtreiche auf die Fußſohlen, die dieſer mit ſtoiſcher Ruhe 
hinnahm, nicht ohne drohende Blicke auf Omar zu werfen. Der 
Bäcker rief bei jedem Ruthenſtreiche, den er erhielt, ein herzzerreißen⸗ 
des Allah und ſah Omar flehend an. Nach dem zwölſten Hiebe bat 
Omar den Paſcha um Gnade für den Bäcker. Seine Bitte wurde 
bewilligt: Omar ſchob hierauf dem Begnadigten einen Duro in die 
Hand und erklärte, es blieben ihm noch dreißig Ardeb Getreide, welche 
er den Armen zum Geſchenk mache. Er kehrte nach Hauſe zurück, be⸗ 

gleitet von den Segnungen eben Derſelben, weſche ihn eine Stunde 
zuvor batten in Stücke reißen wollen. Lobſprüche oder Drohungen, 
er nahm Alles mit derſelben Demuth, derſelben Gleichgültigkeit ent- 
egen. — Gelobt ſei Gott! dachte er, als er in ſein Haus trat; der 
Ku begehrt einen ſehr bedeutenden Antheil für ſich; aber jetzt habe 


—— 


n ' 
Bon Naht, Seite her beruhigt, fubr Omar fort Geſchäſte im 


arößten Maßſtabe zu b.treiben. Durch ibn wurde Gedda von Tag 
u Tag reicher. Eines Tages vernahmen die Sklavenhändler mit 
Fruden, daß der Preis ihrer Waare ih verdoppeſt habe; unglüdli- 


wieder ſeine gewöhnlichen Kleider angezogen, und die grinſende 
Maske und die Runkelrüben⸗Laterue greifen unſere Nerven nicht 
mehr an. Die Sache war fürchterlich, fo lange fie dauerte; 
jetzt aber, wo wir wiſſen, daß es nichts weiter damit «uf ſich 
hatte, find wir natürlich wieder beruhigt. Wir kögnen dem 
Kaiſer der Franzoſen die Verſicherung ertheilen, daß Niemand 
mehr als wir auf ſeine Worte lauſchten, in denen er durch die 
Spalten des Moniteur den Verſuch macht, uns die Ueberzeu⸗ 
gung beizubringen, daß wir uns ganz auf dem Holzwege be⸗ 
fanden, als wir auch nur einen Augenblick wähnten, es ſei die 
geringſte Wahrſcheinlichkeit einer Störung des europäiſchen Frie⸗ 
dens vorhanden. Niemand wünſchte je aufrichtiger, überzeugt 
zu werden. Wir nehmen deßhalb mit dem allerbereitwilligſten 
Glauben die Behauptung des nichtamtlichen Theiles des Moni⸗ 
teur auf, jenes nichtamtlichen Theiles, welcher ganz beſonders 
für amtliche Mittheilungen beftimmt zu fein ſcheint, die Behaup⸗ 
tung nämlich, daß wir die Sprache der franzöſiſchen Blätter 
durchaus nicht mit der der franzöſiſchen Regierung verwechſeln 
dürfen und daß, wenn die Blätter, ohne daß ſie eine Verwar⸗ 
nung oder Rüge erhalten, förmlich nach Pulver riechen, wir 
deßhalb doch nicht eher den geringſten Zweifel an der Fortdauer 
des Friedens hegen dürfen, als bis die Regierung ſelbſt den 
Beginn der Feindſeligkeiten in aller Form verkündigt. In 
dieſem ironiſch ſarkaſtiſchem Tone geht es weiter. 


Provinzielles. 

Stargard, 8. März. In der Norddeutſchen Zeitung befand 
ſich Ir ein Aufjag über die biefigen Zuftände, der an Parteilei⸗ 
denſchaft alle früheren dieſes Blattes überbtetet. Jeder Vorurtheils⸗ 
freie muß bei dem Leſen deſſelben zu der Frage gedrängt werden: Wer 
vermag ſo kühn, jo verwegen zu fein, einen Aufſatz, der an jo vielen 
Widerſprüchen und an jo ungemein falſchen Schlußfolgerungen lado⸗ 
rirt, der Oeffentlichkeit zu übergeben? Für die Bewohner Stargards 
war kann der Verfaſſer deſſelben nicht zweifelhaft ſein. Derſelbe hat 
ch durch Ton und Inhalt der Schrift, ſo wie durch ſeine eigenthüm⸗ 
liche Logik mit dem nöthigen Beiſatz von Eigenlob treffend genug ab⸗ 
konterfeit. Das Schmücken mit fremden Federn, die unrichtige Dar⸗ 
ſtellung der Thatſachen, die noch unrichtiger daraus gezogenen Folge⸗ 
rungen charakteriſtren ihn hinlänglich. Wir wenden uns indeß von 
der Perſon des Verfaſſers ab zu dem Inhalt des wunderſamen Schrift⸗ 
ſtucks. Während der Herr S M. die Achtung und Zuneigung der 
großen Wiajorität der Stargarder Einwohner befigt, hat es der Herr 
D. nach ſeinem faſt fünfjährigen Aufentbalte bier dahin gebracht, daß 
er es nicht für gut halt, ſich in einer Geſellſchaft zu zeigen, zu welcher 
Jedermann Zutritt bar und in welcher er, wenn er ſich einfande, un⸗ 
beachtet bleiben würde. Dabin aber hat er es nicht einmal gebracht, 
bei der letzten Wahl der Abgeordneten Wahlmann zu werden. Da⸗ 
gegen baben für den S. M. alle Körperſchaften der Stadt, die Bür- 
gerſchaſt, die Stadtverordneten und der Magiſtrat Zeugniſſe bei Be⸗ 
börden und ſeldſt an Allerhöchſter Stelle abgelegt. Bei der Wieder- 
wahl des S. M. waren von 36 Stadiverordneten 28 erſchtenen und 
von dieſen haben 26 für ihn geſtimmt, wogegen 2 Stimmzettel unbe⸗ 
ſchrieden waren. Kann es einen ſchlagenderen Beweis jür die birfige 
Stimmung geben? Den Stadtverordneten ſtand ein Konkurrenzaus⸗ 
schreiben zu, aber nicht eine Stimme hat ſich dafür ausgeſprochen und 
gleich beim erſten Sfrutinium iſt die Wahl in der angegebenen Art 
ausgefallen, Mit derselben Einhelligkeit find alle ferneren Schritte zu 
Gunſten des S. M. vor ſich gegangen. So ſchrumpft das in jenem 
Artikel der Norddeutſchen Zeitung anders dargeſtellie Sachverhaltniß 
in Nichts zuſammen. An der Allerdöchſten Orts eingereichten Petition 
der Bürgerschaft haben ſich die achtbarſten Perſonen der Stadt und 
an der Spitze Dr. Mampe, der Reg.⸗Rath v. Geibler, mehrere Geiſt⸗ 
liche, Lehrer und ein großer Theil der Staatsbeamten betheiligt, wor⸗ 
aus genügend erhellet, daß fie nicht in Weinſchänken und Schnape⸗ 
laden zu Stande gekommen iſt. Daß ſich die Familie des M. bei 
Zuſtandebringung derſelben bıthätigt habe, wird von derſelben für eine 
Lüge erklärt. Thatſächlich iſt ferner in der Schrift eine Unrichtigkeit 
enthalten, wenn angefudrt iſt, die Stelle des Bürgermeiflers ſei bier 
früher mit 1500 Thlr. dotirt worden. Nur unter beſondern Verhält⸗ 
niſſen wurde einem frühern Oberbürgermeifter, welcher ein Gebalt von 
1200 Tylrn. hatte, eine perſonliche Julage von 300 Thlrn. bewilligt. 
Herr D. hatte als Regierunge-Aſſeſſor ein Gehalt von 500 Tylr. und 
ſuhlte ſich beglückt, ale er die Stelle des hieſigen Bürgermelſters mit 
einem Gehalte von 1200 Tolrn, erhielt, wozu er im Staatedienſte 
wahrſcheinlich erſt nach 15 ah gelangt ſein würde. In Anerken- 
nung dieſes günſtigen Zufalles erklärte er in öffentlicher Stadteerord⸗ 
neten-Verſammlung wiederholt, eine Gehaltserhöhung niemals 
beanſpruchen zu wollen. Kaum war aber ein Jayr verſtrichen, 
als er bei der konigl. Regierung eine Gehaltszulage beantragte, welche 
von den Stadiverorbneten wiederholt abgelehnt wurde, Obgleich er 
erklärt hatte, daß er eine ſolche Zulage nur aus den Händen der 
Stadtverordneten und durch deren freien Entſchluß anneh- 
men würde, bat er durch fortwährende Anträge höberen Orts eine 
Feſtſetzung derſelben zu bewirken geſucht und erlangt. Eine ſolche und 
die mit allem Eifer beiriebene Penfionirung des S. M., wodurch der 
Stadt eine jährliche Ausgabe von 800 Thlrn. aufgebürdet wird, kann 
wabrlich nicht fur eine derſelben zugewandte Verbeſſerung beirachtet 
werden. Sonſt hat der D. in dieſer Beziehung nichts gethan. Die 
Einrichtung der Sparkaſſe war vor dem Amtsantrit dis D. in An⸗ 
griff genommen und ein Statut entworfen. Die Bildung der Gas⸗ 
erleuchtunge-Aktien⸗Geſellſchaft ift von dem Dr, Mampe und dem Di- 
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cher Weiſe hatten fie Tags zuvor Alles verkauft; in Folge von Auf- 
trägen, die von Egypten gekommen waren, hatte Omar an Sklaven 
gekauft, was nur zu kaufen war. Im folgenden Monat kam der 
Reis, dann der Tabak, das Wachs, der Kaffee, der Zucker, das Pul- 
ver an die Reihe. Alle Waaren ſtiegen im Preiſe; aber es waren 
ſtets Omars Kommittenten, welche davon Gewinn zogen. Gedda 
wurde auf Diele Weile ein glänzender Markt, der Reichthum war in 
Gedda jo groß, daß die kleinen Leute nicht mehr dort leben konnten, 
aber die Gewandteſten machten beteächtliche Gewinnſte, indem fie ſich 
das Wohlwollen des Egypters erwarben. 

Er ſelbſt, von früh bis ſpät in ſeinem Laden ſitzend und ſanſt, 
einſchmeichelnd und freundlich gegen Alle, deren er bedurfte, verbrachte 
die Stunden, indem er an Jeinem Roſenkranze die Millionen abzählte, 
welche er aufhaufte. Er ſagte ſichim Grunde ſeines Herzens, jo verachtet er 
ſei, ſei er doch der Herr der Menſchen, und wenn er des Sultans be⸗ 
dürfe, um in irgend einem Geſchafte mit Glück zu operiren, ſo habe 
er Geld genug, um auch den Sultan ſammt dem ganzen Serail zu 
kaufen. Man iſt nicht ungeſtraft reich. Trotz ſeiner Demuth erhielt 
Omar eine Einladung von dem Groß Scherif von Mekka. Man 
bat ihn nach Tarf zu kommen, um einen wichtigen Dienſt zu leisten, 
den er allein dem Abkömmling des Propbetin leiſten könne. Der 
Kaufmann war weniger gerührt durch die Ehre, welche man ibm an⸗ 
that, als in Furcht wegen des Dienſtes, den man von ibm verlangen 
konnte. Der Reiche, ſagte er, hat zwei Arten von Feinden: die Ar. 
men und die Großen, Die Erſteren find wie die Ameiſen: Körn ben 
um Körnchen leeren ſie das Haue; vie Zweiten find wie der Löwe, 
dieſer König der Diebe; mit einem Griffe ziehen ſie uns die Haut ab. 
Aber mit Geduld und Lift entledigt man ſich des Löwen leichter als 
der Ameiſe. Sehen wir, was der Scherif verlangt; wenn er ar zu 
betrügen gedenkt, jo irrt er ſich; will er bezahlen, jo ſoll er für ſein 
Geld haben, was er begehrt. — Omar machte ih auf den Weg nach 
Tarfz die Zelte, die Palmbäume, die ſich bier und dort erhoben, er⸗ 


rektor Kornhardt betrieben, während D. mit der Deſſauer Geſellſchaft 
fontrabiren wollte. — Was die Maßloſigkeit der von den Stadtver⸗ 
ordneten gegen den D. aufgeſtellten Beſchuldigung betrifft, ſo mu 
man ſich wundern, daß ſie von dem letzteren, wenn ſie wahrbeitswidrig 
find, ungerügt gelaſſen worden iſt. Der Vorfall in der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, welcher den Vorſteber bewog, ſein Amt niederzu⸗ 
legen, beruhte in dem Mißverſtändniß eines Stadtverordneten, wie Die“ 
jer zugeſtanden hat. Der Stadtrath, deſſen Beſtätigung von dem D. 
zu vereiteln geſucht wird, war Jahre lang ſein intimer Freund, un 
nahm auf Veranlaſſung des D. das Amt des Stadtverordneten an, 
Für die hieſigen Einwohner hätte es der vorſtehenden Darftellung nicht 
bedurft, denn alle Thatſachen find hier bekannt genug; die auswärtigen 
Leſer werden ſich aber ein Bild der biefigen Zuſtände machen können 
und erwägen, welche Wobltbat eine ſtädtiſche Verwaltung der darge⸗ 
ſtellten Art dem Gemeindeweſen bringen kann. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. März. In dieſem Japre werden auf unſerem Re⸗ 
vier, ſo weit jetzt bekannt, die Dampfſchiff⸗Linien wie folgt befahren: 
Nach Stralſund und Putbus Dampfſchiff Rügen (D. Königin 
Eliſabeth Kb aus, derſelbe wird jetzt von der Poſtbehörde verkauft); 
nach Greifswald und Putbus die Prinzeß Royal Victoria; na 
Anklam und Demmin Dampfer Anklam und Sonne; der Anklam, 
welcher im vorigen Jahre die Fahrt nach Anklam allein unterbielt, 
tritt an die Stelle des Falken, dieſer fährt nach Neuwarp, Uecker“ 
münde und Uſedom täglich hin und zurück. Nach Swinewünde 
Dampfer des Dampfſchiff- Vereins; nach Stepenitz D. Foriſchrittz 
nach Dievenow, Kammin, Wollin (Misdroy), D. Dievenow 
und ein neuer jetzt auf der Werſte des Vulcan im Bau befindlicher 
Dampfer, welcher am 15. Juni vollendet jcin ſoll. Der früher na 
Stepenitz fahrende kleine D. Fortung iſt für ca. 4200 Thlr. na 
Stralſund verkauft, um von dort nach Barth und Zingſt zu fahren. 
Nach Kolberg und Stolp fährt wegen Verſandung des total ver 
nachläſſigten Stolper Hafens vorläufig kein Dampfer. Nach Dan 
zig jahren Stolp und Kolberg. Nach Königsberg Orppeuß 
Preuße, Alexander IL, Oſtſee und Königebergz nach Memel Memt 

acket. Ruckfracht iſt von Königsberg und Danzig (Roggen) vorläu⸗ 

9 zu niedrigen Sätzen reichlich vo handen, genügende Hinfracht fehlt, 
wird ſich jedoch wahrſcheinlich ſpäter, wenn die Saſſon weiter vorgerü 
iſt, einfinden. — Die Lokalfahrt nach den benachbarten Dörfern ha 
noch nicht begonnen. Die Fluß⸗Dampfſchifffahrt bleibt wie im v. J. 
Flußaufwärts gehen Frankfurt, Stettin, Landsberg, Adler, Prinz 
Carl, Thereſe ꝛc. — Die See Dampferlinien find mit einer großen 
Zahl Dampfer nach England in Beirub genommen, vorläufig fehlt 
Auefracht fat ganz. Nach Holland Sonze Paul, Fahrenheit und 
Willem I, Nach Rußland, Schweden und Dänemark geben 
die früheren Dampfer. Die Flensburger Xinie ſcheint wegen Um 
rentabilität nicht wieder aufgenommen zu werden. Von Petersburg 
will die ruſſiſche Geſellſchaft „Triton“ mit Anlaufen von Riga einen 
Dampfer auf bier in Fahrt ſetzen. Dieſe Lirie hat aber anſcheinend 
keine glanzende Zukunft, da die Fahrt durch das Anlaufen des Zwi⸗ 
ſchenhafens jebr verzögert wird. (Oſtſ.-3.) 

Stettin, 9. März. In der Sitzung des königl. Krelsge⸗ 
richts, 8 für Strafſachen, vom 28, Februar, wurde u. % 
verhandelt: 

Wider den ehemaligen Poſtexpeditions⸗Gehülfen Hugo Köſter aus 
Kolberg, 18 Jahr alt. Derzelbe war anfänglich als Gehülfe bei det 
Poſt in Bahn und demnachſt im Herbſt bei dem Poſtamt zu Alt⸗Damm 
beſchäftigt. Während feiner Dienſtzeit kamen einige Fälle vor, dab 
e geleert worden, und es lenkte ſich der Verdacht auf Köfter 
Ju der That ſtellte ſich auch durch eine Seitens der königl. Ober 
Poſtdirektion angeordnete Unterſuchung heraus, daß ſich Angeklagter 
vier Unterſchlagungen amtlich anvertrauter Gelder und der Eröffuung 
von der Poſt anvertrauten Briefen ſchuldig gemacht hatte. Er enir 
wendete nämlich 1) im Dezember v. J. aus einem mit 150 Thalern 
beschwerten Briefe, der in Gültzow zur Poft gegeben und an die Frau 
Kalkulator Bredow in Schneidemühl gelangte, den Geldinhalt mit 
114 Thlrn.; 105 Thlr. fand man bei der Reviſton noch bei ihm vor, 
eine preußiſche Banknote von 100 Thlrn. hatte er ſich in ſeinen Uni 
formrock genäht; 2) im Auguſt v. J. aus einem Briefe an Braſch zu 
Berlin 10 Tylr.; 3) im November v. J. aus einem Briefe an Frau 
Schultze in Greifenderg 10 Thlr.; 4) aus einem Kober, der an den 
Primaner Pin daſelbſt pr. Poſt befördert wurde, eine Uhr. Der 
Toat geftändig, wurde Angeklagter zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß⸗ 
ſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. 
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l Börfen: Berichte, 
Berlin, 9. März. Roggen loco wenig Geſchäft, Termine an 
fange feſt und höher, ſchließt etwas matter. Yündl ½4 Mt, beſſer, 
* — 88 beſſer bezahlt. Spiritus loco ½ Rt. billiger, Termine 
in feſter Haltung. 3 
Moggen loco 45—46 Rt. gef., März 43%, —44— 437% Mt. bez. Hr 
Gd., 44 Br., Frühjahr 43 ½— % —½ Ml. bez und Gd., 43½ Br. 
Mai⸗Juni 435, —41— 437 Rt. bez. u. Gd., 44 Br., Zuni-Zuli 44% 
— % At. bez. u. Br., 44% Gd., reiner Juli 45¼½ — ½ Rt. bez. 
Spiritus loco 19%, % Rt. bez, Marz u. Marz - April 
19% Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 19%, ½ Rt. bez., 20 Rt. Ben 
19%, Mt. Gd., Mai⸗Junt 20½ Rt. bez, 200 s Rt. Br., 20% Nit. G. 
unt-Juli 20% Rt. bez. u. Gd., 21 Rt. Br., Juli-Auguſt 21% 
52 Rt. bez. u. Br., 21% Rt. Gd. 5 5 
Berlin, 9. März. In Folge der niedrigeren Pariſer und Wir 
Kourſe war unſere Börſe malt geſtimmt und die Notirungen einzelnen 
Enendahn-Akuen ſowie der auelandiſchen Fonds und namenılıch, d 
öſterreichiſchen Effekten erfuhren einen ziemlich erheblichen Rückgang. 
Preußische Fonds im Allgemeinen behauptet. 


ee. 


innerten ihn an feine Kindheit; zum erſten Male gedachte er ſeines 
8 Abdallah. Wer weiß, dachte er, ob ich nicht ſeiner bedürfen 
werde 
Während der Sohn Manſurs ganz der Habgier lebte, als ſollh 
er niemals ſterben, nahm Abdallah zu an Frömmigkeit, Weisheit un 
Tugend. Er batte das Gewerbe jeines Vaters wieder aufgenommt 
und geleitete die Karawanen zwiſchen Yambo, Meding und Mekka, 
Muthig wie ein junges Pferd, das ſeine Mähne im Sturme flatte 
laßt, klug wie ein Graubart, hatte er das Vertrauen der angeſebend⸗ 
ſten Kaufleute erworben. Trotz ſeiner Jugend war er es, we ir 
man vorzugeweile den Pilgern empfahl, wenn im beiligen Monat 772 
Gläubigen von allen Orten der Erde berbeieilten, um leben Ma 1 
die heilige Kaaba zu umwandeln, auf dem Berge Arabat zu lagen 
und in dem Toale der Mina zu opfern. Die Reiſen waren nie, 
obne Gefahr; öfter als ein Mal hatte der Beduine jein Leben auf 0 
Spiel gelegt, um Diejenigen zu beſchützen, welche er uater jeine Obben 
nahm; aber er hatte ſich ſo gut geschlagen, daß man auf der auch 
Straße iyn zu fürchten und zu achten begann. Der alte Haſis wi 
nicht von feinem Zögling und obgleich verſtümmelt, war er ihm ut 5 
unnütz. Uieberall wo es Manner giebt, finder man entſchloſſene 2 
zen und tapfere Arme, man. findet nicht immer einen treuen Freun 
und einen weiſen Ratbgeber. Ge⸗ 
Dies Leben, in welchem Ruhe und Erregung, Friede und der 
fahren wechſelten, lächelte dem Sohne Jaſſufs. Als tapferer Amade. 
leben, im Nothfalle auch ſterben, war der einzige Ehrgeiz Ab vanel⸗ 
Weiter ging ſein Gedanke nicht. Dennoch gab es eine Wolle in 
ner reinen Seele. Halima hatte von dem Derwiſch gesprochen wel⸗ 
das Kind der Wüſte dachte firts an jenes geheimniſ volle Kraut, hen 
ches Glück und Tugend verleipe. Hafls, der erſte, dem unballabln.. 
Berz aufthat, ſap in Diejem Gedanken nur eine Deriubung Sal In 
— „Wozu quälſt Du Dich?“ ſagte er dem jungen Manne. f alen. 
Koran ſagt Dir Gott, was Du thun mußt, um ihm zu ge 
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Kirchliches. ABENDHALLE. 4 Lotterie Anzeige. loſer Unermüdlichkeit, in einer bis jetzt noch nie dage⸗ 


um 8 Uhr Abends: 


ihrem Ende zu führen. 


d ihn nicht 
e ein Gläubiger In find nur Unwiſſende, aber wer hindert 


Gott bat die Wahrheit über die ganze 
ein Hadſchl des Ortents 


egyptiſchen 


giebt es alſo keinen Kler, 


n der Jakobikirche: Am Freitag den 11. d. M., 
e 4 Uhr, Paſſionspredigt, Herr Prediger 
Hildebrandt. 


Miſſions Gottesdienſt 


ters⸗paulskirche: Donnerfiag den 10. d. M. 
Bart Si Herr Superintendent Hasper. 


Bekanntmachung. 


Au die Reſerviſten und Landwehrmaun⸗ 
ſchaften des erſten Aufgebots. 


n Gemäßbeit der Verordnung vom 26. Oktober 
1850 (Amtsblatt pro 1850 Seite 400) ſoll die im 
Frühjahr ſtatifindende Prüfung der Reklamattonsgeſuche 
derjenigen Reſerviſten und Webrleute, welche aus häud« 
lichen, gewerblichen oder Familien Verhältniſſen Anſpruch 
auf Zurüdfiellung binter die fieuente Alterklaſſe des 
erfien Aufgebots im Falle einer Mobilmachung zu baben 
glauben, von den beiden permanenten Mitgliedern der 
Kreis-Erſatz⸗Kommiſſion baldigſt vorgenommen werden. 

Hierzu i ein Termin auf 


Freitag den 15. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Koͤnigsſaale zu Alt⸗Tornei, 
e nes daher diejenigen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner I. Aufgebote, welche ſich innerhalb des 
Kommunalbezüks der Stadt Stettin aufhalten und 
nach § 9 der ot engedachlen Verordnung glauben, auf 
Verückſic tigung Anpruch machen zu können, aufgefor⸗ 
dert, ihre schriftlichen Geſuche, mit den nöthigen At⸗ 
tefien verfehen und auf das Genaueſie begründet, ſofort 
und bis ſpäteſtens den 30 März d. J., bei dem 
bieſigen Magiſtrat anzubringen, von welchem 
Letzteren demnächſt die vorläufige Prüfung der Geſuche 
unter Zugiebung einiger zuverläſſiger Wehrleute erfol- 
gen wird 


Den Meklamanten iſt geſtattet, in dem am 15ten 


April d. J. anberaumten öffentlichen Prüfungstermine 
perſönlich zu erſcheinen. In auen Fällen, wo Krankpeit 
oder hohes Alter der Vater als Reklamations grund 
angegeben iſt, muſſen die legteren, falls fie nickt 70 
Jahre alt find und ibre Verhinderung nicht durch ein 
ärztliches Arteft nachzewieſen werden kann, perſönlich 
erſcheinen, wenn auf die hierauf geſtützte Reklamation 
Rüdfiht genommen werden ſoll. 

Alle nicht vorſchriftsmäßig angebrachten Nellama- 
tionen bleiben unberückſichtigt, ebenſo werden die nach 
dem 30. März d. J. eingehenden Geſuche bis zur 


nächſten Herbſi⸗Sitzung der Kommiſſion unberückſichtigt 


b 1 
N die Einberufung der Landwehrmannſchaften zu 


den gewöbnlichen Uebungen bat das vorſtehend ange⸗ 


ordnete Verfahren keinen Bezug 


Stettin, den 7. März 1859. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


v, Warnstedt. 


Gott bat nur Einen Willen; thue, was er befiehlt und kümmere Dich 


um weiter gar nichts; er bedarf unzerer nicht, um 


m 
Ae i e entdecken können — 
Wüſte, nee der 8 
mich, die er zu befragen; Gi 
Erde aue eläch 2 weiß, ob nicht irgend 
oder des Occidente da 
nicht von ungefähr geſche ben, 
redet hat; mit Go⸗tes Hilfe werde 
Einige Zeit darauf geleitete der g 
Pine nach Mekka An der Spipe der 
Arzt, der viel ſprach, fortwährend lachte und an ni 
war, jo bieß es, ein Franke, welcher den 
atte, um in den Dienſt des Paſcha's zu treten, A 
ihn zu fragen. Als le an einer Wieſe vorüberritten, 
Buchel Se welcher in Blüthe ſtand, 
und ſagte: „Kenn n De 
Ai der Arzt; „es iſt die Pflanze, welche Ihr 
wir aber nennen fie Exrifoltum. 
amilie der Leguminosen, Blätter getheilt in drei 
lauch, den en 2 9 
E 2 
nahme oder, wi der dee dier Blätter bald 


daß der 


— euer 


Sn 


Dieſe Ban eee ee 9 2 Neu- 
R 3 batte ihm von ſo vielen Wundern erzählt, woran 
gerde nichr Haft ſollte jener Talisman nicht exiſtiren? Warum 


Geheimniß lennt, welches ich ſuche. 
A reh Derwiſch zu meiner Mutter ge⸗ 
ich den rechten Weg finden. 
Beduine eine Karawane von 


Irrglauben abgeſchworen 
zeigte ihn dem Fremden 
man in Deinem Lande dies Kraut?" 


Es iſt der Klee von Alexandrien, 


ch in vier und ſelbſt in fünf, aber das It eine 
onſtrum“ — „In Deinem Lande 


Berliner Boͤrſe vom 9. März 1859. 


Heute Donnerſtag den 10. März: 


BALL. 


Anfang 7 Uhr. 285 
A 


Sehützen⸗Verein 
der Handlungs-Gehülfen. 


Donnerſtag den 10. März c., Abends 7½ Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Geſanguͤbung. 
ü Der Vorſtand. 
Schützen⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Freitag den 11. März, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendphalle: f 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Robert Pruß. 


Literariſche Charaktere des 17. und 18. Jahrpunderts: 
III. C. F. D. Schubart. 


Der Vorſtand. 


Goncert-Anzeige. 
VE"doncert 
C. Kossmaly. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
Heute Donnerſtag den 10. März c., Abends 7 Uhr: 
Sitzung des Vorſtandes. 


Stettiner 


Schifis-Versicherungs -Verein, 


Behufs einer Neuwabl von drei Vorſtandsmit⸗ 
gliedern an Stelle der austretenden, findet 


am Donnerſtag den 24. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Börſen hauſe, im Locale des Schieds⸗ 
gerichts eine außtrordentliche General⸗ 
Verſammlung ſtatt, 
Ban de Mitglieder des Vereins hledurch eingeladen 


Vom 21. d. M. ab, werden die Stimmkarten in 
unſerem Comptolr, in der Handelshalle, ausgegeben. 


Der Vorstand 
des Stettiner Schiffs-Versicherungs-Vereins. 


& 
22 


die Dinge zu Frage?“ 


ſagte er, „der Derwil 
um das Unmögliche gebeten; 
ir Söhne der 


Lächeln des Fremden verdroß. — 

einer gegebenen Zeit die Erde 

Keimtraſt, die ſich 

des Königs Salomo giebt 
„Und wenn Gott ein 


Es iſt 


Schaar ritt ein 


erjenige, 
chts dachte. Er 


und die ſieben Erden aus dem 


bdallah beſchloß 


bat; Derfenige, welcher der 
pflückte er einen ’ jenige, welch 


der allüberall Leben geſäet hat, 
neuen Grasbalm zu den 
er zur Nahrung und zur 
„Sicherlich“, ſagte der 
ein zu guter Muſelmann, um 


kr „Gewiß“, 
Barſim nennt; 


Segmente oder 


— „Nein, ſun⸗ 


ger Gelehrter, weder in meinem Lande, noch irgendwo. Was ſoll dieſe 


ge - 
Als Abdallah ſich ihm anvertraute, 
> ch hat Deiner Mutter geſpoltet. 
das Unmögliche bat er ihr versprochen.“ 
— „Warum ſollte Gott nicht einen vierblättrigen Klee ſchaffen lön⸗ 
nen, wenn Golt es wollte?“ fragte der Beduine, 
„Warum, junger 
155 ee ee f einer gewiſſen 
erſchöpft hat, hervorgebracht hat. 
in es nichts Neues unter der Sonne.“ 
Wunder thun will“, unterbrach ihn der 
5 80 welcher binzugetreten war; „bat 
welcher im Zeitraume von zwei 
Rauche bervorgezogen und 
Entfernung von je fünfhundert Tagerelſen von einander aufgeſtellt 
Nacht geboten hat, 
könnte nicht eine neue 5 
Millionen von Pflanzen hinzufügen, welche 
Freude der Menſchen geſchaffen bat?“ 
Arzt mit ſchlecht verftelltem Hohne, „ich bin 
das Gegentheil zu behaupten. Gott 
könute auch ſeinen Blitz herabſenden, 
welche eben erlojchen iſt; aber Golt will es nicht; 
will, daß ich Dich um ein wenig Schwamm und Feuer bitte.“ 
auf ſtopfte der Arzt ſeine Pfeife und trällerte ein fremdes Lied. 


Die reſp. Intereſſenten der 119. Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe ſpäteſtens 
dis den 11. März e, als den geſetzlich letzten Termin, 
bei Berluf ihres Anrechts zu bewirken. 


3, Wilsnach, J. Schwelow, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Literariſche Anzeigen. 
Soeben erſchien und iſt in 


R. Grassmann's 


Buchhandlung vorrätpig: 
Vollſtändiges 
geographiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſches 
Ortslerikon von Deutſchland. 


Enthaltend: 
alle Städte, Flecken, Pfarr-, Kirch- und andere Dör⸗ 
fer, Ort⸗ und Bauerſchaften, Kirchpiele, Schlöſſer, 
Nittergüter, Vorwerke, Weiler, Hüttenwerke, Mühlen, 
Höfe, merkwürdige 1 1 Einſchichten, Ein⸗ 
den u. ſ. w. 


der geſammten deutſchen Bundesſtaaten 
ſowie der 


unter Oeſtreichs und Preußens Botmä⸗ 
ßigkeit ſtehenden nichtdeutſchen Länder. 


Zur Gerichts-, Verwaltungs, Polizei, Poſt⸗, Eiſen⸗ 

dahn⸗ und -Milttair- Behörden, ſowie für Kaufleute, 

Fabrikanten, Spediteure, Agenten, Gaſthäuſer, Rei⸗ 
ſende u. ſ. w. 


Bon 
II. Rudo’ph, 
Herausgeber des Leip;iger Meß⸗Adreßbuches und des 
Deutſchen Handels⸗Adreßbuches. 
1 Lieſerung 10 Sgr. 


Noch niemals if das Bedürfnis eines Werkes wie 
das vorliegende ein fo unabweisdar dringendes, tag⸗ 
lich fühldarer werdendes geweſen, als gerade jeßt, wo 
die Verbindung der deutſchen Völker, der Central⸗Nation 
unter den großen Colturoölkera, deroorgerufen durch 
neu erſchloſſene Handels quellen, zahlreich und ſchneu 
entſtandene induſtrielle Etabliſſements, mit Hülfe des 
Dampfes tausendfach vermehrten Transport auf Schie 
nen- und Waſſerſtraßen, großartig ausgedehntes Poſt, 
weſen, und die bligichnelle Communication. des elertri- 
ſchen Telegraphen die Kenntniß des großen deutſchen 
Vaterlandes mehr als je erheiſchen 

Dieſem fo allgemein und lebhaft gefühlten Mangel 
eines ſolchen Werkes, in wiſſenſchaſtlicher Bearbeitung 
und zum praktiſchen Gebrauche für alle Stände des In⸗ 
und Auslandes eingerichtet — nach Form und Inhalt 
wie nach Preis und Ausſtattung gleich ſeyr geeignet 
— zu begegnen, haben wir unſer „Geographisch topo. 
graphiſch⸗ſtatißiſches Ortslexicon von Deuiſchland“ ſeit 


unſcre Sünden 


lachte der Fremde. „Kind“, 1 
ſchaft gegeben, 


Sie bat ihn 


welchen das Jpöttilche 
Mann? Weil zu 


Seit der Zeit 


Gott auch erſchöpftk 
* die ſieben Himmel 
e in der 


x umhüllen, 
rucht, einen 


den Tag 


um meine Pfeife anzuzünden, 
im Gegentheil, er 
Hier- 


weienen Weiſe, nach den zuverläſſigſten been Ouellen 
bearbeitet und bei dem ſorgſamſten Studium officieller 
Kartenwerke alles Unklare feſtgeſtellt. Es iſt ein Nach⸗ 
ſchlagebuch bündig, praktiſch, Zeit erſparend wie kein 
Anderes und vorzugsweiſe geeignet zum Gebrauche für 
Gerichts-, Verwaltungs-, Polizei-, Poſt⸗, Eiſenbabn⸗ 
und Militatrbebörden, für Fabrikanten, Kaufleute, Spe⸗ 
diteure, Agenten, Advokaten, Gaftyofe, Reiſende, nicht 
minder jedoch auch für alle Bibliotheken, Lehranſtalten, 
Geistliche, Lehrer u. ſ w. Daſſelbe enthält in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung alle Städte, Flecken, Pfarr-, Kirch⸗ 
und andere Dörfer, Ort⸗ und Bauerſchaften, Kirchſpiele, 
Schloſſer, Rittergüter, Vorwerke, Weiler, Berg- und 
Hüttenwerke, merkwürdige Ruinen, Krüge, Einſchichten, 
Einöden u. ſ. w. Deutſchlands und der unter Oeſtreichs 
und Preußens Botmäßigkeit ftehenden, nichtdeutſchen 
Länder wobei überſichtlich bei jedem Orte angegeben iſt: 
1) Staat, Provinz, Kreis-, Amts- oder Gerichts. 
ort wozu er gehört; 
2) die geograpbiſche Lage und Entfernung von dem 
betreffenden Kreis⸗, Amts- oder Gerichtorte, 
gerade durch gemeſſen; 
3) Fluß oder See, an welchem der Ort rechts oder 


Unks liegt; 
Gewerbthätigkeit, indufirlelle 


4) Einwobnerzabl, 
Etabliſſements; 
5) Poſtanſtalten, Eiſendahn⸗, Dampfſchiff⸗ und 
Telegrapdenſtationen oder Halteſellen. 

Zum Schluß folgt für das kaufmäaniſche, indu⸗ 
firielle und gewerbtreibende Publikum ein alppabetiſches 
Verzeichniß von Waaren, Fabrikaten, Produkten u. ſ. 
w. mit Angabe der Orte, an welchen dieſelden paupt⸗ 
ſächlich ibren Markt haben oder erzeugt werden. 

Ganz beſonders heben wir noch hervor, daß durch 
unſer Werk das bekanntermaßen fo überaus mühſame 
und langwellige Aufſüchen eines Ortes, deſſen Lage 
man nicht bereits genau kennt, auf der Karte, fo fehr 
erleichtert wird, wie dies überhaupt der Fall jein kann, 
daß aber in den meiſten Fällen dies überhaupt unnöthig 
werden wird, nachdem man dem beireff. Artikel geleſen, 
weil er in der Regel Alles das lehren wird, was man 
von einem Orte wiſſen will. Mit Hülfe unſeres Wer⸗ 
kes wird man ferner aber auch in vielen Fällen der 
Specialkarten entbehren können, da nach den Angaben 
deſſelben auch auf einer Generalfatte ganz genau der 
punkt aufgefunden werden kann, wo ein Ort liegen 


muß, ſelbft wenn er nicht auf der gebrauchten Karte 


angegeben ſein ſollte. 


Subſcriptions⸗Bedingungen. 

Rudolpp's Ortslexikon von Deutſchland erſcheint, 
mit ganz neuer eigens dafür gegoſſener Schrift gedruckt, 
in Lieferungen von 6 Bogen à ſechzehn Columnen in 
Format und Ausſtattung des vorliegenden Proſpectus, 
von denen aller 4—6 Wochen eine ausgegeben wird. 

Jede Lieferung koſtet im Subfer.-Preis ½ Thlr. 
Cour. = 36 Kr. rin. = 54 Kr. 8 W. 


Das ganze Werk umfaßt ca. 20 Lieferungen und 
wird im Zeitraume von zwei Jahren vollendet fein, 


Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen. 
G. H. Friedlein. 


„Verflucht ſeien die Gottloſen!“ rief der Lahme. „K fe 
Sohn, verlaß dieſen Ungläubigen, deſſen rat: Tod er m 


zu züchtigen, hat Gott den Franken die Wiſſen⸗ 
die ihre Stärke iſt, aber auch um den Goc 


dieſer Hunde zu beugen und fie um ſo tiefer in den Abgrund d 
Verderbens zu ſtürzen. Wahnſinnige, welche, um Gott zu Then, Ni 
jener Macht und des unabläjlgen Wunders jeiner Güte bedienen! 
Seh’ bin, Unglaubiger,“ fügte er hinzu, indem er die Hand sum Him⸗ 
mel erhob, wie um den Donner auf das Haupt des Nenegaten herab⸗ 
zurufen. „Gott ſiebt den Grund Deiner Seele, Du wir 
Wuth dahingerafft werden und die ewige Speiſe wird der Höllenbaum 
mit jeinn büteren Früchten und giftigen Dornen ſein.“ 

„Am andern Ende der Karawane befand ſich ein Perſer mit 
weißem Bart, das Haupt mit einer boben Mütze von ſchwarzem Wid⸗ 
derfell bede tz es war der Aermſte und Aelteſte der Schaar; auch war 
er der Verachtelſte, denn er gehörte einem ketzeriſchen Volke an. Der 
Greis fehlen weder unter jeiner Verlaſſenheit und Armuth, noch unter 
der Laſt ſeiner Jahre zu leiden. Er ſprach mit Niemand, aß wenig und 
rauchte den ganzen Tag. Auf einem mageren Kamceſe hängend, ließ 
er fortwahrend die neununoneunzig Perlen ſeines Roſenkranzes durch 
die Finger gleiten, indem er ſeſnen zitternden Kopf zum 
hob und myſterlöſe Worte murmelte. Die Sanftmuth und 
keit des armen Mannes hatte Abdallahs Herz ? 
irgend Jemand zu haſſen, ſuchte der Sohn 
Zuflucht gegen den Gotteeleugner. 


in Deiner 


Himmel er⸗ 
n römmig⸗ 
HH Zu jung, um 

uſſufs bei dem Ketzer 


(Foriſetzung folgt,) 


200,000 Gulden 


neue öͤſterreichiſche Währung zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der 


e 
Sr Hauptgewinne des 


Karla Königl. Oeſtreich' ſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
es Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Anulehens find 2lmal W Währung 


fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105mal 
fl. 30,000, 90 mal 20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 


258mal fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens 
ner en: oder 80 Thir, Preuß. Cour. 


ie am 3. Januar unfern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dieſelben ⸗ 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 
Obligatſonslooſe, deren Verkauf überall 


jedes Obligations ⸗Loos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wie⸗ 


geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner 


Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe Direct 


von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 3 5 
Berldofungspläne werden ſtets Trano überſandt; ebenſo Ziehungsliſten Franco gleich nach 


der Ziehung. 


Stirn & Greim, 


in Frankfurt am 


Alle Aufträge und Anfragen find daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Bank- u. Staats-Effecten-Geſchäſt 


Main, Zeil Nr. 33. 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


portofrei für den Empfänger geſchieht. 


Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, am Montag den 14. März 
Nach Danzig (Elbing): 
Dampfer „Colberg“, am Dienſtag den 15. März. 
Nach Hull: 

Dampfer „Wesley“ am 12. März, 
„Alexandra“ „ 15. März, 
„Emilie“ „ 18. März. 


Rud. Christ. Gribel. 


* 
Extra-Passagier-Fahrt 
nach Frankfurt a. ©. 

Am Sonntag den 13. und Montag den 14. d. M. 
werden unfere Dampfſchiffe „Adler“ und „Prinz Carl“ 
uur mit Paſſagieren nach Frankfurt 
expedirt. Abfahrt Morgens 5% Uhr von Maſche's 
Intel, Stettin, den 9. Marz 1859. 

ie Direction 
der Stettiner Dampfschleppschiff- 
Gesellschaft. 


Verlobungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Caroline mit dem 
Damenſchubmacher Julius Wendt beehre ich mich 
hierdurch anzuzeigen. 

Stettin, den 8 März 1859. 

F. Popp, Maurerpolier. 


* 
* 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 8. März, Abends 10 Uhr, ſtarb in ER eines 
Lungenschlages unſer innig gelirbter Sohn Waldemar. 
Stettin, den 9. März 1859, 
Ziethen, Major a. D., und Frau. 


Die Beerdigung des Oberftlieutenant v. Kiſtowokl 
findet Freitag den 11. d. M. vom Trauerbauſe, breite 
Straße No. 66, nach dem Militair⸗Kirchhofe fast, 
Morgens 11 Uhr. 


Auktionen. 
Ein Glashaus 


fol am 11. März c., Vormittags 12 Uhr, Roßmarkt 
Nr. 15, verſteigert werden. Reisler. 


Auction 
Dienſtag den 15. März, Vormitiags 10 Uhr, ſollen 
im Schloß keller 
4 Orthoft beiten engl. Porter 
für auswärtige Rechnung à tout peix an den Meiſt⸗ 
dietenden verkauft werden. 


Im Königlichen Packhofe an der Langen Brücke 
lagernde 


9 Puncheons weißen Rum 
ſollen am Sonnabend den 10. März, Morgens 10 Uhr, 
durch den Makler Herrn Mehler in Auktion tranfito 
meiftbietend verkauft werden. 


Auction 
über eine größere Parthie feinen feuerfeſten 
weißen u. blauen Holl. Thon in Schollen, 
auf dem Zimmerplatze, Remiſe Nr. 5, 
Dienſtag den 15. März e., 
Morgens 94 Uhr, 
durch den Makler Guido Fuchs. 


Schiffs⸗Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei werde ich die Schiffe, 
nämlich: 1 5 f 
Bark „Sidonia“, 295 Norm.⸗Laſten, 


Schooner „Triglafſ“, 101 Norm. -Laften, 

öffentlich meinbietend verkaufen, und if biergu ein 

Berfaufg- Termin “ 

Dienſtag den 22. März, Nachm. 3 Uhr, 

in 9 e b BIER: 
e Schiffe liegen in wände zur Beſichti⸗ 

gung bereit, und find Schiffs⸗Inventarien-Verzeichulſfe 


— ku - 


und mähere Verkaufs- Bedingungen bei mir einzuſehen. von Franzöſſchen Seiden- und Fuz-Hüten, in engliſcher 
und franzöſiſcher Fagon 


Stetiin, den 8. März 1859. 
Gustav Metzler, 
pereideter Schiffs- Makler. 


| 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Eine Waſſermühle BB 


mit ſtets vielem Waſſer, mit 2 Mahlgängen, Oel- und 
Schneidemühle, 60 Morgen ſehr gutem Acker u. Wleſen, 
in einer ſehr frequenten Gegend, foll Familienverhält⸗ 


niſſe halber ſofort mit einer Anzahlung von fünf- bis 


ſechstauſend Thaler verkauft werden. 
Gefällige Adreſſen unter sub FV. St. nimmt die 
Erver. d. Bl. entgegen. = Ser 


Eire Krugwirtbſchaft, beſtehend aus Wohn- 
baus, Scheune, Stallung und 6 Morgen Acker iſt zu 
verkaufen oder zu verpachten. Sehr geeignet iſt dies 
Grundſtück zur Anlage einer Holländerei, da die ſchön⸗ 
ſten Wieſen pachtweiſe üderlaſſen werden können. 


Heinrich Schmidt & Co. 
in Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Vier große, ſtarke Arbeitspferde ſtehen = 


zum Verkauf, gr. Laſtadie 49, 
Bruno Wigand. 


Non plus ultra. 
Dampimaschinen - Caffee 


der 


Gebr. Jenny 


in Stettin. 

Es ist uns gelungen, das Brennen und Mahlen des 
Caffee's so zu vervollkommnen, dass von seiner Kraft 
u. seinem Aroma durch aus nichts verloren geht, Wir em- 
pfehlen den geehrten Hausfrauen urd einzeln wohnen - 
den Herren unsern Caffee in jeder Beziehung als 
etwas ganz vorzügliches. Das Pfund kostet funtzehn 
Silbergroschen. Damit unsere hochgeschätzten Ab- 
nehmer stets frischen Caffee erhalten, haben wir kleine 
Blechdoscn von zehn Loth Netto Inhalt anfertigen 
lassen, und verkaufen solche — (in Umschlag und mit 
unserem Stempel versehen) & 5 Sgr. excl, Büchse. 


Pariſer Seiden⸗Hüte 


neueſter Facon empfingen und empfehlen 


8 N 

\ Cords & Jahn. 

’ ————— 4e 
. 
Jane e 2% LOWis Wiener, en . 26, © 
F einpfie ein aufs Reihyaltigite a ornizied ager von 3 
5 Stahl⸗Neif⸗Nöcken jeder Art, 3 
—— en an 
& Franzoͤſiſche beſponnene Stahlreifen, à Elle 1 Sgr., 3 
Neifrockfiſchbein und Rohr zu den billigſten Preiſen. 5 

‚GEIESICHSSEIHHECCHISHBIL:BETRHRNTI 


| > : - 
D. H. Daniel in Berlin, 
Oberwallſtraße Nr. 12—13, Ecke der Jaͤgerſtraß, 1 Treppe, 


empfieblt den Herren Wiederverkäufern fein vollſtändig fortiries En- gros- Lager 
der neueſten 


Frühjahrsmäntel u. Mantillen 
zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. 
HBeſtellungen auf : | 
weißbaumwoll, geſtrickte Damen⸗Strümpfe 


bitten recht frühzeitig bewirken zu wollen, damit wir im Stande 
ſind, dieſelben, aufs Sauberſte gearbeitet, puͤnktlich abliefern 


STROPP & VOGLER, smart 3. 


zu koͤnnen. 


SSG 8888888868888 88668886 


Weiße Gardinen ug 


direkt aus der Schwein, % und %4 breit, in den ſchönſten Mudern, und vorzüglich gut in der 
25 Waste, empfehten 30 pCt. unter den hier üblichen Verkaufspreiſen 


8 Gebr. (ronbheim, ses. ve et 
‚860293568690029 902989002595 82958 


BB Schiffs-Signal-Laternien, “Ey 
genau nach geſetzlichen Beſtimmungen cvnſtruirt, offerirt billigſt 
\ A. Schultz, Frauenſtraße Rr. 29. 


Wir befördern mal wöchentlich 


| Stroh⸗ Hüte 


zur Waͤſche und zum Moderniſiren. 
f M. Joseph & Co. 


283868 


hiermit ergebenſt an, daß ich am 19. März 
im Gaflpofe zur „Goldenen Krone“ in 
Stettin einen Transport Böhmiſcher Zug⸗ 
Ochſen zum Verkauf Nellen werde, wozu ich Käufer 
einlade. C. Wendt, 
aus Breetz bei Lenzen a. d Elbe. 


Rothe und weisse Kleesant 
in verschiedenen Qualitäten, so- 
wie Thymothee, ächte franzö- 
sische Luzerne, gelbe und blaue 
Lupinen, Möhrensamen und alle Täglich fricche Stückenbutter mit Ueber⸗ 
sonstigen Klee- und Grassäme- gewicht, Rügenwalder Gänſeſchmalz, 
reien sind vorräthig u. empfiehlt gr.. . a 99999, in Bäflsen bie 
zur Saison aufs Billigste Carl Stocken. 

L. Manasse Jum. Täglich frische Austern 

el 


Frauenstrasse No. 20. eg A: 
Echte Cuba⸗Cigarren ebr. Tichauer, 


Prima Qual große Domſtraße 7. 
rima -Qualität, 


15 & pr. Mille, 25 Stück 11% Ss empfiehlt ie fi Ban- 
Die Maſchiuen. Bau-Auſtalt 


F. W. Draeger, 
. RER | BEL Emil Schwartz & Comp. 
Mit iu St 3 
8 ın ettin, 
Ausſchuß⸗Porzellan Oberwiek No 55, 
beſter Qualität ıft komplett aſſortirt empfiehlt ſich zum Bau von Dampfmaſchinen, Dampf⸗ 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann f (eſſeln, Braus rei und Brennerei Einrichtungen, Mühlen. 


1 anlagen, ſowie aller landwirihſchaftlichen Maſchinen na 
bei Rudolph e * neueſlen und beſten Konſtruktion, aller Arten 905 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


Preſſen, Drehbänken, Gewindekluppen, Spindelſchrauben 
Echten Peruan. Guano, 


20,5 auch werden alle Reparaturen billig und ſchnell 
ausgeführt. Vorräthig find fiets Roßwerke, Hackſel⸗ 

direkte Abladung von Antony Gibbs & Sons in 

London, off riren billigſt 


maſchinen aller Art, Schrotmühlen, Saema chinen 
Klug, Gebrüder & Co. 


Rübenſchneider ꝛc. 
Ich empfehle mein gut aſſortirtes Lager der 


Den Herren Brennereibeſitzern empfehle ich beſon⸗ 
neuen Frühjahrs⸗Form 


ders meine Kartoffelwäſche mit Entſteinigungsflügel, 
welche jeden Stein aus den Kartoffeln entfernen; auch 
find die ſogenannten gezahnten Vorbrechwalzen zum 
Larloffelmapler, ſowie Kartoffel-Eniſchalungsmaſchinen 
fehr vorteilhaft. 

Da ich im vorigen Jahre eine neue Brennerei mit 
Dampfmaſchine und alle benannten Maſchinen in Bat- 
60 0 En angelegt rn 11 Ri 5 147 
: Adminiſtrator mann daſelb fig üder die 
G. Fritsch, Hutfabrikant, 17 55 und Bortpeile der Maſchinen Auskunft 
eripeilen, 


Schuhſtraße Nr. 10. 


J Den Herren Landwirthen zeige ich Regen ſchirme 


in Baumwolle von 15 Sgr. an, in Seide von 2 Shir. 


15 Sgr. an, bei 
C. Ewald, 
Louiſerſtraße No. 18. 
Doppelt achromatiſche Operngläfer. 
Um meinen bedeutenden Vorrath noch im. viele 


Saiſon möglichſt zu verkleinern, verkauſe ich zu den 
billigſten Preiſen. 1 ee 


W. EI. Rauche, Hpitus, Spupfr. 
— —-̃ —-—- 
Für die Intereſſenten. 


Or: Momershanfen's Augeueſſenz 
erhie 


W. EI. Rauche, Ontitus, Schub. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Einkauf. ZN 


Für alle unbrauchbaren Papiere, ſowte Zeitungel, 
Akten, alte Bucher, Papierſpähne, Briefe zum Ein“ 
ftampfen werden die hoͤchſten Preiſe gezahlt von 

J. C. Lentzke, Miitwochſtr. 22. 


VBermiet hungen. 5 
Koblmarkt u 1 iſt ein gebrauchtes Schlaſſopha 
wegen Mangel an Raum ſofort billig zu verkaufen. 


STADT- TZHEATER. 
Donnerflag, den 10. März: 


Dr. Wespe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Roderich Benebi z. 


Grünhof⸗Brauerei. 


Heute Donnerſtag, den 10. März: 


Grosses Abend-Concert 


unter Leitung des Direktors Herrn Wie, Orlim. 

Anfang 7 Ubr. Entree d Perſon 1 Sgr. 7 
Berautworkiicher Revalirur P. Smonert In Sin 
© N  Buerfanborade Se ; 


rack k. ven A, . G, Sffenber 


